
ßs,

MW,̂ 'l'',s-

^iLÄW:
MM WM

lLW,
>UW6!

dtttck»»»

WM -fv̂ .S » -.d -,2 'E §KL
L..L^ -S-S-7 KMWr

s-->7̂ .' AEMM
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Srscheinungswelse : Smal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im OberanrIS-
-rzirk Lalw für die einspaltige LorgiSzeile 10 Pfg .. außerhalb desselben 12 Pfg .,
Urflamen 3ü Pfg Schluß für Jnseralannahme 10 Uhr vormittags . Telefon S

Do««erstag, den 3. Febrnar 1918.
Bezugspreis : In der Stadt mit LrSgerlohn Mk l .2L vierteljährlich,
Bezugspreis fUr den Orts - und Nachbarortsverlehr Mk. I .2V, im Fernverkehr
Mk. l .SV. Bestellgeld in Württemberg M Pfg ., in Bagern und Reich 42 Pfg.

Die deutsche Flagge auf dem atlantischen Ozean.
GoremyLitt. — Deutsche Seehelden.

Auf die tönende Krieqsrede hin, die der russische
Minister des Aeutzern, Ssassanow, kürzlich gehalten
hat , darf der Rücktritt Goremqkins wohl nicht als
ein Zeichen irgend welcher Aenderung der auswär¬
tigen Politik Rußlands angesehen werden. Eoremy-
kin ist der Typus des reaktionären Staatsmannes in
Rußland gewesen, der eher noch für einen ungünsti¬
gen Sonderfrieden zu haben ist, als für politische
Zugeständnissean die Freiheit des Volkes. Vielleicht
hat man den schon ziemlich bejahrten Mann zu
Zwecken der Erzielung einer besseren Stimmung in
der Duma geopfert, die demnächst zusammentreten
soll. Einen Systemwechsel bezüglich der inneren Po¬
litik bedeutet der Rücktritt des Ministerpräsidenten
aber keineswegs; es ist eher zu erwarten , daß nun
der Minister des Innern , Chwostow, der schon seit
Monaten die Freiheitsanwandlungen der politischen
und wirtschaftlichen Interessenvertretungen des
russischen Volkes mit nicht mißzuverstehender Offen¬
heit bekämpft, den Kurs nun noch selbständiger sort-
setzt. Wenn man über die „neue" Richtung noch ir¬
gend welche Zweifel gehabt hat . so sind diese durch
die Wahl des Nachfolgers wohl behoben worden.
Der neue Mann hat sich bisher nicht besonders po¬
litisch betätigt , man weiß von ihm nur , daß er in
seiner Eigenschaft als Reichsratsmitglied zu den
unversöhnlichstenReaktionären gehört hat . und sein
deutscher Namen bürgt schon dafür , daß er sich von
keinem der „echt russischen Leute" beschämen lassen
will . Es ist ein alter Lrfahrungssah , daß die
„llebergetretenen " — auf irgend welchem Gebiet —
immer die schärfere Tonart anschlagen, weil sie
stets' das Gefühl haben, als müßten sie etwas be¬
sonderes tun , um ihr Herkommen vergessen zu
machen. Immerhin , der Rücktritt des Ministerpräsi¬
denten kann doch als Zeichen dafür angesehen wer¬
den. daß nicht alles stimmt im großen heiligen Reich
der russischen Nation , denn so ohne Weiteres läßt
man .den höchsten Beamten einer Regierung nicht
gehen, umsoweniger aber in einer Zeit höchster poli¬
tischer Spannung . Auch durch dieses Ereignis
erhält also die Rede Ssassanows eine eigentümliche
Beleuchtung.

Ein Meisterstück, das uns an die Taten der
„Emden"-Besatzung auf der „Ayesha" erinnert , hat
den Namen der deutschen Seeleute wieder einmal in
alle Welt getragen , und gerade dorthin , wo man
seit Beginn des Krieges am wenigsten geneigt war.
deutsches Wesen und deutschen Geist anznerkennen.
Wir sind von deutscher Seite noch nicht über den
Fall aufgeklärt worden, aber es scheint, daß die aus
Amerika kommenden englischen Nachrichten zutref¬
fen, wonach ein von einem deutschen Kriegsschiff
gekapertes englisches Schiff, das schon als vermißt
angesehen worden war , an der Ostküste Nordameri¬
kas. in den Hafen von Norfolk des Staates Virginia
eingelqufen ist, und zwar mit einer deutschen Prisen¬
besatzung. und außerdem noch einer großen Anzahl
von Passagieren , die von versenkten Dampfern aus¬
genommen worden waren . Bis authentische Nachrich¬
ten eintreffen . müssen wir annehmen, daß die Mel¬
dungen richtig sind, wonach das bewaffnete deutsche
Wachschiff„Möve "ans der Nordsee in den atlanti¬
schen Ozean gelangt ist. dann wahrscheinlich entlang
der Westküste Europas und der Nordwestküste Afrikas
Streifs ährten ausgeführt hat. die gegen den Handel
unserer Feinde gerichtet, urch auch nach dieser Rich¬
tung von bemerkenswertem Erfolg begleitet waren.
Der betreffende deutsche Hilfskreuzer hat nun , so
scheint es, zuletzt das englische Dampfschiff „Appam"

der englischen Westasrikalinie gekaperl und die Pas¬
sagiere und Besatzungen der schon vorher versenkten
feindlichen Handelsschiffe mit diesem Schiff nach Nor¬
folk geschickt. De Verblüfung der Amerikaner , aber
noch mehr der Engländer kann man sich vorstellen.
Während die Engländer glaubten , ihr Handel mit
den Vereinigten Staaten sei nach Vernichtung der
so ruhmvoll untergegangenen deutschen Äuslands-
kreuzer nun keiner Störung mehr ausgesetzt, hat ein
einfacher deutscher Hilfskreuzer wieder Monatelang
auf dem atlantischen Ozean dem feindlichen Handel
Abbruch getan, man kann annehmen, in größerem
Umfang, ' als dies von der englischen Presse zuge¬
geben wird . Bezeichnend ist die Erklärung des deut¬
schen Seeoffiziers , daß man auf den Streiffahrtcn
von Europas und Nordafrikas Westküste bis zur
nordamcrikanischen Ostküste kein englisches Kriegs¬
schiff gesehen habe, und baß deshalb die meisten feind¬
lichen Handelsdampser nur deshalb der Kaperung
entgingen , weil man auf eigene Sicherheit bedacht
sein mußte. Vielleicht erleben wir jetzt wieder eine
Jagd auf das kleine deutsche Schiff mit einer
großen Meute feindlicher Kriegsschiffe, vielleicht
wird auch dieses Schiff dann der Uebermacht zum
Opfer fallen , was aber nicht verhindert , daß wieder
einmal der Wagemut unserer Seeleute in hellstem
Lichte vor aller Welt erstrahlt ist, als günstiges
Omen für die Zukunft.

Die feindliche Presse beschäftigt sich eingehend
mit der völkerrechtlichen Seite des Falles . Es scheint
sestzustehen, daß das englische Schiff unter deutscher
Krieasflagge in den neutralen Hafen eingelaufen
ist, also als deutsches Kriegsschiff von den Vereinig¬
ten Staaten behandelt werden müßte, ähnlich der
Behandlung des deutschen Hilfskriegsschiffes„Farm " ,
das am 25. Januar 1915 in dem amerikanischen
Hafen San Juan de Portorico interniert morden ist.
Wird der Fall in Washington so angesehen, so wür¬
den Besatzung und Schiff auf ihren Wunsch inter¬
niert --werden. und das Schiff nach Kriegsschluß an
Deutschland ausgeliefert werden. Wird das Schiff
aber als „Prise ", d. h. erbeutetes feindliches Schiff
angesehen, so darf es nach einem alten Vertrag zwi¬
schen Deutschland und Amerika im Hafen bleiben,
oder ihn nach eigenem Ermessen verlassen. In
England teilt man diese Auffassung natürlich nicht,
aus begreiflichen Gründen . Man möchte gern das
in Bezug auf Tonnengehalt und Ladung wertvolle
Schiff wieder in eigenen Besitz bekommen und be¬
müht sich deshalb , eine eigene Auslegung der Re¬
gierung und öffentlichen Meinung in Amerika auf-
zuoktroieren. Man vertritt die Ansicht, daß das
Schiff als deutsche Prise behandelt werden müßte,
wonach es nach dem Haager Abkommen wieder ab-
reisen müsse, wenn es mit dem Nötigen zur Weiter¬
führung der Reise versehen sei. Andernfalls werde
die Prissnbesatzunq interniert , und die Passagiere
und Besatzung freigclasssn. Wenn aber das Schiff
nicht etwa wegen Seeuntüchtigkeit, Seenot oder
Mangel an Reizstoff in den Hasen eingelaufen sei,
so müsse die Prise automatisch den früheren Reedern
anheimfasle,r. Das würde natürlich den Engländern
aefallen . Es wird aber interessant sein, zu hören,
welche Anschauung die Regierung in Washinaton
vertritt . O. b.

Streiffahtten eines deutschen Hilfskreuzers
ans dem atlantischen Ozean.

Newport, 1. Febr. Nach einer RrutermelLung ans New¬
port News ist der vermißte englische Dampfer „Appam"
unter Führung einer deutschen Prifenmannschaft and unter

deutscher Flagge bei Old Point an der Küste von Virginia
angekommeü. Der Dampfer ist auf der Höhe der Kanarischen
Inseln aufgebracht worden. Die „Appam" hatte bei ihrer
Ankunft 425 Personen an Bord, darunter 138 von etwa S
vor der Aufbringung der „Appam" versenkten britischen
Schissen.

Newport, l . Febr. Reuter meldet: Nach einem Tele¬
gramm aus Norfolk (Virginien ) ist der britische Westafrika-
Dampfcr „Appam" der bisher vermißt wurde, gestern morgen
an der Quarantänestation auf der Höhe von Old-Point an-
gctommen. Eine Prisenmannschaft von einem deutschen Un¬
terseeboot soll den Befehl haben. Wie aus Newport News
weiter gemeldet wird, ist der Dampfer „Appam" auf der
Höhe der Kanarischen Inseln durch ein deutsches Kriegsschiff,
angeblich ein Unterseeboot, aufgebracht worden, das kurz vor¬
her einen anderen britischen Dampfer versenkt hatte. Außer
den eigenen Passagieren hat die „Appam" noch 138 Personen.

. man von anderen Dampfern übernommen hatte, also zu¬
sammen 425 Personen, an Bord. Die „Associated Preß" mel¬
det aus Norfolk: Der Dampfer „Appam" wurde von einem
deutschen Kriegsfahrzeug beschlagnahmt, wobei es noch un¬
bestimmt ist, ob es ein Unterseeboot oder rin Hilfskreuzer
war. Die Newporker Agentur der Reederei des „Appam"
erfährt, daß es ein kleiner, schwerbewaffneterFrachtdampfer
war.

Newport-News , 1. Febr. Reuter meldet: Auf der „Ap¬
pam" wehte die deutsche Kriegsflagge . Man glaubt, daß die
deutsche Mannschaft sich lieber internieren lassen wird, als
Gefahr zu laufen, bei der Wiederabfahrt aufgebracht und ge
fangen zu werden. Der rechtliche Charakter der „Appam"
wird von den Behörden in Washington geprüft.

Newport-News , 1. Febr. Reuter meldet. Das deutsche
Kriegsschiff, das den Dampfer „Appam" aufgebrachtund mit
einer Prifenmannschaft versehen hat, soll den Namen „Möwe"
geführt haben. Es habe vor der Aufbringung der „Appam"
bereits folgende britische Dampfer versenkt: „Cobridge", „Ar¬
thur", „Ariadne", „Dromoby", „Farringtonford" und „Clan
Mactavish".

(WTB .) London, 2. Febr. (Reuter.) Die „Times " er¬
fährt aus Newyork: Auf der Reise über den Atlantischen
Ozean soll der Dampfer „Appam" zwei britische Schiffe ge¬
kapert haben. Die Newyorker Blätter melden, daß die „Ap¬
pam" von der bewaffneten deutschen Aoisoyacht „Möwe" er¬
beutet wurde. Amtliche Personen in Washington verneinen,
daß der Befehl erteilt wurde, das Schiff zu internieren. Sie
sind sehr unsicher, was mit dem Schiff geschehen soll. Der
britische Botschafter hat um eine Unterredung mit dem
Staatssekretär Lansing ersucht. Die „Möwe" soll die britische
Flagge geführt, aber als sie sich der „Appam" näherte, die
deutsche Kriegsflagge gehißt und ihre bewegliche Verschan-
zung umgeklappt haben, worauf ihre Bewaffnung sichtbar
wurde. Sie soll in der Nordsee unter schwedischer Flagge ge¬
kreuzt haben. — Als die „Appam" die Küste von Virginien
entlang fahren mußte, nahm sie einen Lotsen an Bord und
antwortete auf eine drahtlose Anfrage vom Fort Monroe,
sie sei ein deutscher Kreuzer, nach Buffalo unterwegs . Das
Schiff führte nur eine einzige 3 Zollkanone im Vorderteil.

London, 2. Febr. Aus Newport News wird gemeldet,
daß sich 451 Personen an Bord des „Appam" befanden, da¬
runter 138 Ucberlcbende der sieben Schiffe, die von den Deut¬
schen zum Sinken gebracht wurden. Ferner 20 deutsche Bür¬
ger und Kriegsgefangene aus Kamerun und eine Prisenbe¬
satzung von 22 Mann . Offenbar wurde der „Appam" vier
Tage nach seiner Abreise, ohne Widerstand geleistet zu haben,
erbeutet, nachdem ein Schuß über die Brücke des Dampfers
abgefeuert worden war. Nachdem eine Prisenbesatzung an
Bord gebracht worden war, begann das deutsche Schiff ein
britisches mit Fleisch aus Australien beladenes Schiff zu ver¬

folgen. Dieses bot Widerstand und wurde in den Grund
gebohrt.



Berli » , 2. Febr . ' Der „Lokalanzeiger " meldet : An Bord
des Dampfers „Appam " befand sich die Mannschaft von fol¬

genden , von dem deutschen Schiff versenkten Dampfern : 1.

Dampfer „Cobridgc " , 3387 Tonnen , der am 1. Januar von
Berry nach Rosario abgefahren war , 2. der Dampfer „Ar¬
thur " . Vermutlich ist der Dampfer „Arthur Balfour " ge¬

meint . Das 25V0 Tonnen große Schiff war am 6. Januar
von Newyork nach Marseille abgefahren , oder aber der Dam¬
pfer „Author " , 2240 Tonnen , nach Capstadt unterwegs , 3. der
Dampfer „Ariadne ", 1935 Tonnen groß , von Bosario nach
Nantes in Frankrei chunterwegs , 4. Dampfer „Trader " , 2327
Tonnen groß , von South Vincenz nach Duncan -Towns unter¬
wegs , 5. Dampfer „Dromonby " , 2352 Tonnen groß , 6. Dam¬
pfer „Farringdon ", 1993 Tonnen groß , 7. Dampfer „Glen
Mac Tavish ", 4693 Tonnen groß , von Neuseeland nach Eng¬
land unterwegs . Aus Newport News wird noch weiter ge¬
meldet : Man glaubt , daß der deutsche Hilfskreuzer , welcher

den Dampfer „Appam " erbeutete , entweder ein kleiner Fracht-
dampser war , der seine schwere Bewaffnung unter Holzver¬
kleidung an der Schiffswand trug oder das deutsche Ver¬
messungsschiff „Möwe " . „Appam " trug eine Ladung von sehr

hohem Wert , für welche eine bedeutende Rückversicherungs-
Prämie bezahlt wurde . Man vermutet , daß die Deutschen
den Namen des Dampfers „Appam " durch „Büffel " ersetzten.

Zur Wegnahme der „Appam ".
(WTB .) London , 3. Febr . Wie die „Times " aus New

Bork erfährt , wurde die „Appam " durch einen bewaffneten
deutschen Dampfer , nicht durch ein Unterseeboot , wie zuerst
gemeldet worden war , erbeutet . Die Passagiere berichten da¬

rüber , daß am frühen Morgen des 15. Januar sich ein un¬
bekanntes Schiff ganz nahe an die „Appam " heranmachte
und zwei Schüsse längs des Bugs abfeuertc . Die „Appam"

glaubte cs mit einem Seeräuber zu tun zu haben und gab
ihrerseits zwei Schüße ab , die keine Wirkung hatten . Von

beiden Schiffen wurden die Rettungsboote ausgesetzt und
eines der Rettungsboote der „Appam " wurde zwischen den
beiden Dampfern zertrümmert . Hierauf kletterte eine Ab¬
teilung von dem deutschen Schiff an Bord der „Appam " uns

Kapitän Harrison ergab sich, da er einjah , daß weiterer Wi¬
derstand vergeblich sei. Sodann kam Leutnant Berg mit
einer Prisenbesatzung von 22 Köpfen an Bord und das deut¬
sche Kaperschiff verschwand , nachdem es auf der „Appam"
eine große Zahl von Gefangenen zurückgelasscn hatte , die

von 7 britischen Schiffen herrührten . Die „Appam " wurde
ebenfalls als Hilfskreuzer benutzt und bemächtigte sich noch
zweier englischer Schiffe . Die „Appam " kam in Amerika un¬
ter dem Namen „S . M . S . Appam " an . Das Schiff befindet
sich in ausgezeichnetem Zustand und führt eine große Ladung,
darunter eine Menge Kakao

5 Monate lang hart an der Arbeit.
Später meldete der Korrespondent der „Times " : Leut¬

nant Berg ist ein kleiner , schmächtiger Mann mit einem

Schnurrbärtchen . Er erzählte lächelnd von seiner Reise . Sein
Schiff , dessen Namen er nicht nennen wollte , war 5 Monate
lang hart an der Arbeit gewesen . Wir waren , sagte er , nur

einige Meilen vom Hasen entfernt , durften aber uicht cin-
laufen , sondern blieben in der Nachbarschaft und warteten
auf die „Appam " . Wir hatten die Hoffnung , sic zu finden,
schon aufgegeben und dachten , daß sie vielleicht von uns ge¬
irrt habe und nach einem anderen Hafen gegangen sei. Die

Passagiere haben wir so gut wie möglich behandelt und ihnen
alle erdenklichen Annehmlichkeiten verschafft . Wir beauf¬

tragten Aerzte , die von einem andern Schiff heruntergehvli:
worden waren , für die Verwundeten zu sorgen . Ursprünglich

planten wir , nach Newyork zu fahren , hörten aber , daß feind¬
liche Schiffe in der Nähe von Newyork kreuzten und änderten
deshalb unseren Kurs nach Norfolk . Wir hatten erwartet,
am Sonntag hier einzutreffen , mußten aber vorsichtig sein
und einen Umweg machen , um das Kap Virginia zu er¬

reichen . Wir sahen keine englischen Kreuzer , begegneten aber
verschiedenen Handelsschiffen , die wir hätten nehmen können.
Dadurch wäre jedoch unsere Ankunft hier vielleicht in Frage

gestellt worden . Deshalb ließen wir sie laufen . Unter den
Passagieren der „Appam " befinden sich 5 Kinder und 29
Frauen . Allen geht es gut . "Nachdem wir die „Appam " er¬
beutet hatten , sahen wir noch' ein anderes Schiff , das aber

nicht gut genug war . um mitgenommen zu werden . Wir

bohrten es deshalb in den Grund . Nur 4 Mann von unserer
Mannschaft wurden verwundet , keiner von ihnen ernstlich.
In einem anderen Telegramm an die „Times " aus Norfolk
wird berichtet , daß das deutsche Schiff , das die „Appam"
nahm , der Kreuzer „Möwe " war , der sich als Frachtdampfer
vermummt hatte und mit Kanonen ausgerüstet war . Dir

„Möwe " soll aus Kiel gekommen und durch die Linien der

britischen Flotte in der Nordsee in den Atlantischen Ozean

geschlüpft sein.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

WTB . « rohes Hanplqnartier , amtlich, 2 . Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz:  Tie feindliche Ar¬
tillerie c twlckelte au cmjelne» Abschnitten der Cham¬
pagne n«k>östlich von St . Die (in den Bogrsen) große
Lebhaftigkeit. Die Stadt Lens wurde ebenfalls vom
«eguer btschosseu. Mn französisches « raßflngzeng

stürzte von nuferem Abwehrfeuer gefaßt südwestlich
von Channy ab. Die Insassen find verwundet ge¬
fangen genommen

vestlicher Kriegsschauplatz:  Eine stärkere
russische Abteilung wurde von deutschen Strerfkom-
mandoS an der Wtcsielncha, südlich von KuchScka
Wola (zwischen Stochot und Styr ) angegriffen und
anfgeriebea.

BalkankriegSschanplatz:  Unsere Flieger
beobachtete« in de» Hafenanlagen von Saloniki große
Brände , die offenbar von unserem Lnftschiffangrtff
herrühren.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Rumänien.
(WTB .s Berlin , 2. Febr . Aus Sofia wird dem „Berl.

Tagcüi ." gemeldet : Wie es heißt , hat die rumänische Regie¬
rung nicht nur ihr Interesse tundgegeben , nach Ablieferung
der angekausten 59MO Waggons noch weitere große Menge«
a » Getreide und Futtermitteln nach Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn auszufuhren , sondern auch erklärt , dafür Sorge
tragen zu wollen , daß die englischen Ankäufe die Durchfüh¬
rung de» Ausfuhrvcrtrags und des Wagenverkehrs nicht hin¬
dern . Die englischen Agenten haben einen um 2—3 Francs
höheren Preis pro 1V9 Kilogramm bezahlt als f. Zt . die deut¬
sche» Ankäufer . Das Verständnis , das die rumänische Re¬

gierung der deutschen entgegenbringt , hat die Auffassung von
der allgemeinen Haltung Rumäniens günstig beeinflußt.

(WTB .) Wien , 2. Febr . Amtlich wirb verlaut¬
bart vom 2. Februar 1918, mittags : !

Russischer Kriegsschauplatz.  Bor der
Brückenschanze nordwestlich von Uscieszko wurde der
Feind durch Minenangrisfe zum Verlassen seiner
vordersten Gräben gezwungen . An anderen Stellen
der Nordostsront fanden Patrouillenkämpfe statt.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Am
Suganatale wurden westlich von Roncegno mehrere
Angriffe eines italienischen Bataillons adgewiese «.
Am Hange des Col di Lana wurde eine feindliche
Sapxenstellung im Handgemenge genommen und ge¬
sprengt . An der Asonzosrout Geschützkämpse.

S ü d ö st l i ch er K r i e g s s cha u p l a tz. An Al¬
banien gewannen unsere Bortruppen ohne Kamps
Las Südufer des Matiflusscs . A» Montenegro volle
Ruhe . Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höf er , Feldmarschallevtnant.

Ein deutscher Dampfer wieder aufgebracht.

Berlin . Z, Foür .. Aus dem Kriegspressequartier
wird- dem „Berliner Tageblatt " geschrieben : Der
Dampfer „König Albert " , der dem Norddeutschen
Lloyd gehörte , seinerzeit von den Engländern ge¬
kapert und dann den Italienern überlassen wurde,
ist jetzt von einem österreich-ungarischen Unterseeboot
ausgebracht werden . Das Schiff , das von Len Itali¬
enern zur Aufnahme von M ) serbischen Flüchtlingen
nach San Giovanni di Medua geschickt worden war,
wurde dort im Hafen von einem Wasserflugzeug
entdeckt, nach der Abfahrt von einem Unterseeboot
gestellt und von einem Torpedoboots,zerstörer in die
Bocche di Eattaro oingebracht.

Ein Zeppelin über Saloniki.
(WTB .) Saloniki . 2. Febr . (Agencp Havas .)

Gestern morgen um 3 Uhr bombardierte ein Zep¬
pelinlustschiff heftig Saloniki . Es warf 28 Brand¬
bomben ab . Es wurden zwei griechische Soldaten,
fünf Flüchtlinge , stoben Arbeiter und 50 andere Zi¬
vilpersonen verwundet . An militärischen Werken
ist lein ( ? ) Schaden verursacht worden . .

(WTB .) Bern . 3. Febr . Aus Meldungen des „Secolo"
und - des „Corriere della Sera " geht hervor , daß bei dem

Zeppelinslng nach Saloniki das französische Hauptquartier
beschädigt wurde . Viele Häuser sind enigrstürzt . Große De¬
pots , sowie die Bank von Saloniki sind zerstört . Der Schaden

ist außerordentlich groß . Die Explosionen waren schrecklich.
!Jm Hasen wurde auch «in eng .Äfches Schiff beschädigt.

Die Balkanlage.
Zur Besetzung des Forts Karaburun.
Pera , 2 . Febr . Zur Besetzung des Forts Karaburmy in

Salonik durch Entenketruppeu rmrd jetzt aus Salonik ge¬

meldet : Das Fort batte inr ganzen eine Besatzung von drei
Offizieren und 91! Mann : beim Herannahen der französisch -:»
Truppen ging ihnen einer dieser Offiziere entgegen , um gegen

die Besetzung zu protestiere » : man verhaftete diesen Offizier,
ebenso einen nachher abgesandteu Unteroffizier , dagegen
schickte der Kommandant des zur Besetzung auserschenen
franMschen Infanterieregiments eine Patrouille ins Fort,
um die griechische Besatzung vor Widerstand zu warnen , da
der Einzug der Franzosen mit voller Zustimmung der grie¬
chischen Heeresleitung stattsinde . Letzteres stellte sich aber als
dreiste Lüge heraus.

^ Ein rumänisches Urteil über
die Balkanlage.

(WTB .) Bukarest , 2. Febr . In einer Ucberficht über die

Ergebnisse der M Kriegsmonate schreibt die „Jaücspeirdaace
Rc-umaine " : Oesterreich -Ungarn hat sich Cetinjes bemächtigt,
hat Srutari genommen , trotz des Taraboschberges , wo Essad
.ür,stich noch zähen Widerstand zu leisten wußte . Die Trup¬
pen des Kaisers Franz Joseph sind im Besitz: der ganzen mon
tcrcegrinischen Küste einschließlich des von Italienern erbau¬

ten ausgezeichneten Hafens Antioari , sowie der einzigen,
elensaüs von Italienern erbauten Eisenbahn Antümri -Vlr-
pazar , und sind Herren von San Giovanni di Medua und

Alessto . Das alles ist das Gegenteil jener Politik , die Ita¬
lic » scit mehr als 3V Jahre «: verfolgt.

Serbisches Friedensbedürfnis.
Bern , 2. Febr . Die Schweizer Telegyafen -Jnfvrmation

meldet , laut „Voff . Zeitg ." aus Athen : Tiefen Eindruck ma¬

chen hier die Aeußerungen der in Griechenland weilenden
Mitglieder Ser serbischen Skupschtina , dre darauf hinaus¬
laufen , daß Serbien um jeden Preis Friede » schließen und
zu diesem Zweck vor allem die . Dynastie und Pasitfch . opfern
sollte.

Bon unseren Feinden.
Die Pariser Preffe zu den Zeppelinangriffen.

Genf . 2. Febr . Dos Leitmotiv der Purster
Preffe sind augenblicklich die Zeppelinangriffe gegen.
Frankreich und England . Deutschland wolle scheinbar
seine Ueberlegenheit im Luftkrieg beweisen . „Paris.
Midi " schreibt : Die Zeppeline geben Paris die
Ueberzeugung , dag etwas faul fei in dem Luftschiff-
wesen des Vierverbands . Das schärfste Urteil hat
Clemenceau , der wörtlich schreibt : „Beim ersten
Boncheiifall raste Besnard nach dem Vorort Bourget
und befahl , den Zeppelin zu vernichten . Leider wurde
es eine Niederlage , denn die Flieger verjagten total.
Deshalb schiebt Besnard die Schuld auf seinen Vor¬
gänger . Die Negierung selbst tut auch nichts , denn
Pomcar , vertreibt seine Zeit mit Beileidsbesuchen."

(WTB .) Bern , 2. Febr . Die erfolgreiche Zep-
pelinstreise über England steigert die Ausbrüche
ohnmächtiger Wut in den Pariser Blättern . Neben
deni Geständnis völliger Hilflosigkeit tauchten Ver¬
suche auf , das Gelingen der Angriffe besonderen Um¬
ständen Mzuschreiben . So fragt „Temvs " : Waren
die Zeppeline über London und Paris vielleicht ein
Geschwader von Luftschiffen neuen Typs , die eine
Versuchsfahrt machten ? Alan hat noch keine Gewiß¬

heit darüber , aber sicher ist, das; der Feind die Luft¬
operationen als Spezialkrieq betrachtet und viel von
diesen Angriffen erwartet , die nichts verhindern
kann . — Im .,Matin " schlägt außerdem ein Flieger
ein einziges Mittel , den Zeppeline « beizukommen,
die Alarmierung der Flugzeuggeschwader an der
Front , vor , die die Zeppeline bei ihrer Rückkehr a>b-
faagen sollten.

Zürichs 2. Febr . Daß die Zeppelinangiifse nicht nur Ent¬
rüstung i« Paris heroorgerufcn haben , sondern auch andere,
sthwerere Bedenken , beweisen viele Pressestimmen : Im

„Paris Midi " schreibt Henri Böranger : „Wenn die Tatsache
des neuen Zeppelinangriffs einem gewissen Optimismus bei

uns ein Ende bereiten wird , so wird er gute Folgen haben.
Er wird der ganzen Welt klarlegen , daß wir wirklich im
Kriege sind , und daß wir den Zustand unseres offiziellen
Flugwesens nicht überschätzen dürfen , wenn es sich ergibt , daß
Zeppeline Paris mörderisch heimsuchen können , während un¬

sere Flieger nicht dazu kommen , Essen zu bombardieren . Nur

durch die Rache der Repressalien und durch die letzten An¬

strengungen in unserer Kriegsindustrie vermag die Regie¬
rung und das Kommando Europa zu zeigen , daß Frankreich

Die bulgarische Opposition
für die Regierungspolitik.

(WTB ) Sofia 3 Febr Die Beratung der ' "istande ist, zu parieren, nicht aber durch schöne Advokaten-
Antwort der Thronrede in der Sobranje beginnt --orte und Bureauwische.« Der „Temps" kommentiert: „Es
Ende der Woche. Die Parteien werden sich mit der !beruhigt, konstatieren zu können, daß die Deutschen trotz ihrer
Verlesung kurzer Erklärungen begnügen , worauf j M,e , trotz der Schnelligkeit und der unaufhörlichen Vervoll-
Mmisterpräsident Radoslawow eine kurze Darstel- , kommnung ihrer Todesindustrie in zehn Monaten nur ein
lnng der Lage geben wird . — In einer Versamm - einziges Mal unter günstigen atmosphärischen Umständen ihr
lung der Mehrheitsparteien erklärte Pawel Ghena - ^Ziel. Paris Heimzustichen, erreicht haben. Einmal in zehn
diew , ein Bruder des früheren Ministers , Einigkeit !Monaten. Wohl ist es noch zu viel, aber es wäre weder klug
sei das größte Erfordernis der Stunde . Die Anhän - »och männlich, wenn man sich einbilden wollte, daß man in

' ger Ghenadiews würden die Regierung untefftiitzen. ' Zukunft alle Angriffsmöglichkeiten vollkommen unterbinden



könnte Man muh mit Eifer arbeiten , aber ohne sich verheim¬
lichen zu wollen, das, die Deutschen zu gleicher Zeit ebenfalls
arbeiten ." In der „Action Fran <̂aise" führt M . C. Mauratz
aus : „Diese Nacht die bittere Ueberraschung der Zeppeline
und gestern Nacht das Zirkular M . Appels , der im Namen
der nationalen Hilfe für die Franzosen aus den besetzten Ge¬
bieten zur werktätigen Unterstützung aufrief , diese beiden
Tatsachen sind sehr instruktiv , sie erklären dem Publikum hin¬
ter der Front , datz der Moment noch nicht gekommen ist. wo
man alles gut sieht, wo alles zum besten wird . Der Feind,
der belagernde Deutsche, ruft in die Erinnerung der Bevöl
kerung ihre Pflicht und ihre Aufgaben zurück.

Köln , 2. Febr . Der „Kölnischen Volkszeitg ." zufolge mel¬
det der „Corriere della Sera " aus Paris , datz die Zeppelin¬
angriffe einen sehr niederdrückenden Eindruck hervorgerufen
haben , was auch in der Kammer zum Ausdruck kam. Man
behauptet , cs soll sich um ganz neue Lustschisftqps gehandelt
haben , die grötzere Höhen erreichen und besser der Luftströ¬
mung widerstehen können. Es sei unmöglich, trotz aller Vor¬
sichtsmahregeln die Luftschiffe zu verhindern , ihr Wert zu
vollbringen , sobald die Luftströmungen für die Verteidigung
ungünstig seien.

Der Zeppelinangriff nach Reuter.
London, 2. Febr . (Reuter .) Wie amtlich gemel¬

det wird, war der Luftangriff in letzter Nacht in
großem Mahstab unternommen . Die Angreifer schei¬
nen jedoch durch dichten Nebel behindert worden zu
sein. Nachdem die Zeppeline die Küste überflogen
hatten , nahmen sie ihren Kurs in verschiedenen
Richtungen und liehen auf einige Städte und länd¬
liche Bezirke von Derbyshire, Leicestershire. Lin-
colnshire und Staffordshire Bomben fallen. Es
wurde einiger Sachschaden angerichtet. Bisher wur
den 54 getötete und 67 verwundete Personen fest-
gestellt.

Erbitterung gegen das Kabinett Salandra.
Lugano , 2. Febr . Ein römischer Bericht des „Avanti"

stellt, nach einer Drahtmeldung an das „B . T.", eine zuneh¬
mende Erbitterung gegen das Kabinett , insbesondere gegen
Sonnino fest, dem noch mehr als ' Salandra die Schuld an
allen Misserfolgen aufgeburdet wird . Während die gesamte
Presse das Ministerium in rücksichtslosester Weise zu bekritteln
beginnt , wird nicht einmal mehr der Urheber der glorreichen
nutzeren Politik , Sonnino , mit giftigen Angriffen verschont,
ja er wird offen als unfähiger Hohlkopf bezeichnet. In par¬
lamentarischen Kreisen herrscht heute ebenfalls heftigste
Feindschaft gegen Sonnino , da man ihn als aller Welt Sün¬
denbock ansieht . Freilich wird die Protestlust ' der Kaminer-
mehrheit durch die Besorgnisse gedämpft , datz nach dem etwa
igen Sturz des Kabinetts Salandra die Radikalen und Re¬
formisten ans Ruder kommen, die um kein Haar besser seien
als Salandra und Sonnino . So ist eben das von England
verachtete Italien gezwungen , willenlos im alten Geleise
fortzufahren.

Englands Aushungerungspolitik „gefährdet".
London, 2. Febr . (Drahtb . W.-B .) ..Daily Mail"

schreibt m einem Leitartikel : Wenn wir nicht jetzt
und für die nächsten sechs Monate die Blockade
Deutschlands straffer anziehen können, so werden sich
alle unsere Schwierigkeiten wesentlich vermehren,
denn dann wird Deutschland durch die Ernte in
Polen und durch die Verbindung mit dem Orient
alle Borräte besitzen, die ihm jetzt fehlen.

Russisches.
(WTB .) Petersburg . 2. Febr . „Rjetsch" schreibt:

Der Bericht des Senators Kraschemikoff über die
Maiunruhen in Moskau macht einen peinlichen Ein¬
druck. weil daraus hervorgeht, daß der Stadlhaupt¬
mann von Moskau Adrianoff , mit entblößtem Haupte
dem plündernden Pöbel voranging . Adrianoff soll
deshalb gerichtlich zur Verantwortung gezogen
»erden.

Amerika.
Die Stimmung in Amerika.

(WTB .) London, 2. Febr . Der „Daily Telegraph " mel¬
det aus Newyork vom 3l . Ja ».: In gutuntcrrichteten Kreisen
Washingtons sagt man , datz der Appell des Präsidenten an
den amerikanischen Patriotismus halb eine nationale , halb
eine Wahlpolitik fei. Nach der „Newyork Tribüne ", die ge¬
wöhnlich gut unterrichtet ist, besteht jetzt viel weniger Ge¬
fahr einer Schwierigkeit mit Deutschland, als zu irgend
einem Zeitpunkte seit der Versenkung der „Lusitania " . In¬
dem Wilson die Verbündeten auffordert , ihre Handelsschiffe
zu entwaffnen , widrigenfalls er ihre Zerstörung legalisieren
würde , hat er Deutschland die langersehnte Gelegenheit ge¬
geben, einen befriedigenden Abschluss der „Lusitania "-Frage
zu erreichen. In Washington ist außerhalb der amtlichen
Kreise die Ansicht weit verbreitet , datz die Verbündeten den
Vorschlag des Präsidenten ablehnen werden. — Die New-
Pork World ", die häufig als Sprachrohr Wilsons benützt
wird , sagte, Wilsons Rede bedeute weder eine Warnung an
Deutschland, noch an England , sondern an die Amerikaner.

Bemerkenswert ist, datz Wilson die Billigung der schärfsten
deutsch-amerikanischen Presse gefunden hat . Der Gegensatz
zwischen Wilson und Rooscvelt spitzt sich mehr und mehr auf
die Frage der allgemeinen Wehrpflicht zu.

(MTB .) London, 2. Febr . „Morning Post " meldet aus
Washington vom !!v. Jan . : Wilson wird keine militärische
Notwendigkeit als Rechtfertigung einer englischen Blockade
zugeben, die sich nicht streng an die Regeln des Völkerrechts
hält , und er ist entschlossen, aus seiner Ansicht zu bestehen,
datz die Blockade die Rechte und den Handel der Neutralen
schädigt. Es ist daher keineswegs ausgeschlossen, datz eine
ernste Differenz mit England entsteht. Eine Diplomatie , die
darauf baute und die Wirklichkeit ignorierte , wäre dieselbe
Diplomatie , die uns am Balkan so teuer zu stehen kam. Die
Vereinigten Staaten werden nicht Deutschland und England
zugleich herausfordern . Der .Korrespondent der „Morning
Post " fährt fort : Im Kongretz ist die Ansicht verbreitet , datz
die Herstellung von Munition besteuert werden wird , was
die Kosten aller Vorräte vcn Munition für die Verbündeten
erheblich vermehren wird.

Wilson und der Bierverband.
Gens. 2. Febr . Wie „Fouriml " erfahrt , haben

England und Frankreich den Borschlag Wilsons zur
Regelung des Unterfeebootskriegs endgültig ab¬
gelehnt.

Gegen Wilson.
(WTB .) London, 2. Febr . „Daily Telegraph"

meldet aus Baltimore : Deutsch-amerikanische Ver¬
eine hielten eine Versammlung ab, die von 10 000
Personen besucht war und die unter großer Be¬
geisterung eine Resolution gegen die Wiederwahl
des Präsidenten Wilson annahm.

Vermischte Nachrichten.
Höchstpreise für Baumwolle.

(WTB .) Berlin . 2. Febr . Wie wir erfahren,
sind die zuständigen Stellen in Erwägungen über die
Festsetzung von Höchstpreisen für Baumwolle und
Baumwollgarne eingetreten.

Die wirtschaftliche Kriegführung
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns.

Berlin , 3. Febr . Die „Norddeutsch Allgemeine
Zeitung " schreibt: Der Aufenthalt des Reichsschatz¬
sekretärs Dr. Helfserich in Wien gab Gelegenheit zu
einem eingehenden Meinungsaustausch mit den
österreichischen und ungarischen Staatsmännern über
alle mit der finanziellen Kriegführung zusammen¬
hängenden Angelegenheiten, sowie zu einer allge¬
meinen Aussprache über die gemeinsamen Wirt-
schastsfragen. Der Austausch der Gesichtspunkte über
die beiderseitig ergriffenen und weiterhin zu er¬
greifenden Maßnahmen wird.' wie mit Sicherheit er¬
wartet werden darf , hier wie dort gute Früchte zei¬
tigen . Einen besonderen Raum nahm in den
Besprechungen die Valutasraae ein, in der Deutsch¬
land durch die neugeschaffene Organisation des De¬
visenverkehrs eknen Schritt auf neuer Bahn getan
hat . Ein wohlbedachtes und gut arbeitendes Jnein-
andergreifen der beiderseitigen Maßnahmen ist ge¬
rade auf diesem Gebiet von unmittelbar praktischer
Wichtigkeit. Auch über das Zusammenwirken zur
Festigung des Kronenkurses ergaben die Konferenzen
volle Uebereinstimmung. Es bedarf keiner weiteren
Hervorhebung, daß die Unterhaltungen die erfreu¬
liche Uebereinstimmung der Ansichten über die Fä¬
higkeit und den Willen der Verbündeten zum Durch¬
halten in dem Finanz - und Wirtschaftskrieg bestätigt
haben.

Zum Selbstmord des türkischen Thronfolgers.
(WTB .) Wien , 2. Febr . Die „Südslawische Korrespon¬

denz" meldet aus Konstantinopel zu dem Selbstmord des tür¬
kischen Thronfolgers Yussuf Zzzeddin: Der Thronfolger hat
in einem Zustand vollständiger Nervenzerriittung und wahr¬
scheinlich auch augenblicklicher Geistesverwirrung Hand an
sich gelegt und sich durch Oeffnung der Adern getötet . Der
Thronfolger hatte schon seit längerer Zeit an einer schweren
Ncrvenzcrrüttung gelitten , von der er im Sanatorium Edlach
am Semmering Heilung gesucht hatte , ohne sie jedoch zu fin¬
den. Der Zustand Pussur Jzzeddins hatte sich bei seiner Rück¬
kehr nach Konstantinopel wieder stark verschlechtert und in
der letzten Zeit zeigten sich Anzeichen eines schweren Ver¬
falls . Trotz sorgfältiger Pflege gelang cs ihm in einem unbe¬
wachten Augenblick, Hand an sich zu legen. Pussuf Izzeddin
hintcrlätzt eine Tochter und einen Sohn , der aber für die
Thronfolge nicht in Betracht kommt. Der Thronerbe ist der
jüngere Bruder des regierenden Sultans Wahid -Heddin-Ef-
fcndi, der 6 Jahre jünger ist als Pussuf Izzeddin . Wahid-
Hcddin-Effendi hat zwei Töchter.

D?r Schnellzug von Calais entgleist.
Saint Denis , 2. Febr . Der Schnellzug von

Calais ist auf dem hiesigen Bahnhof entgleist. Meh¬

rere Wagen sind verbrannt . 4 Personen wurden ge¬
tötet und 15 verletzt.

Saint Denis . 2. Febr . Die Zahl der bei der
Entgleisung des Schnellzuges Verunglückten beträgt
1V Tote und 15 Verletzte. Der Schnellzug von Calais,
der den Bahnhof um 7 Uhr abends passieren sollte,
hatte eine Viertelstunde Verspätung und fuhr mit
80 bis 90 Kilometer Stundengeschwindigkeit. als er
jenseits des Bahnhofes an der Brücke entgleiste. Die
Lokomotive stürzte nach links um. Tender und Pack¬
wagen teleskopierten. Der ihnen folgende Wagen
1. Klasse wurde zerdrückt. Ein Wagen 2. und drei
Wagen 3. Klasse stürzten gleichfalls nach links um,
die drei Wagen am Schluß des Zuges nach rechts.
Sie bilden einen unentwirrbaren Haufen von Eisen¬
teilen . Fast augenblicklich fingen die Gasbehälter
Feuer und binnen Kurzem brannten alle Wagen.
Die Feuerwehr von Saint Denis kam zuerst zu Hilfe,
sodann kamen Truppen und Fabrikarbeiter . Die
Schwerverletzten wurden nach Saint Denis , die
übrigen mit der Eisenbahn nach Paris gebracht, die
Toten auf den Bahnhof geborgen.

Aus Stadt und Land.
Ealw, den 3. Februar 1916.

Kriegsauszeichnung.
Dem Kanonier Jakob Ritter von Slammhei« ,

Inhaber des Eisernen Kreuzes, wurde die silberne
Verdienstmedaille verliehen ; auch wurde er zum
Gefreittn befördert.

Kriegs -Verluste des Oberamts Calw.
Aus den würllembergischen Verlustlisten Nr. 341 und 342.

Srenadier-Regiment Nr. 119, Stuttgart.
Mohr , Georg, Spetzhardt , l. verw , b. d. Tr.

Infanterie-Regiment Nr. 128, Stuttgart.
Kusterer , Georg, Monakam,  ocrm . (Nachtr. gern.)

Die Benützung der Balkanzuge.
Die Bekanntgabe ziemlich umfangreicher Bestimmungen

über die Benützung der Balkanzüge hat in der Oeffentlich-
keit anscheinend die Meinung erweckt, als ob deren Benützung
mit vielen Umständen verknüpft sei. Dies trifft , da alle
diese Bestimmungen nur für Reisende ins Ausland gelten,
für Reisen innerhalb Deutschlands jedenfalls nicht zu. Hierzu
tonnen die Balkanzüge , wie jeder andere die erste und zweite
Klasse führende D-Zug ohne weiteres benutzt werden und
ihre Lage dürfte , z. B . für den Verkehr von und nach Mün¬
chen nicht zu unterschätzende Vorteile bieten . Der Zug nach
dem Balkan , Mittwochs und Samstags mit Abfahrt in
Stuttgart 4,47 Uhr, Ctzlingen 3,04, Göppingen 3,30 Uhr,
Geislingen 3,31 Uhr, Ulm 6,38 und^ Ankunft in Augsburg
7,31 Uhr, München 8,30 Uhr Vorm , bietet gegenüber den erst
l,I7  Uhr nachmittags in München ankommenden D-Zug 37
die Möglichkeit, den Vormittag zu Geschäften auszunützen:
in der 'Gegenrichtung ist Montags und Donnerstags Gelegen
heit gegeben, bis zum späten Abend in München zu verwei
len und die Nacht zur Heimfahrt zu benützen, ähnlich wie
dies im Frieden die gut benützte Verbindung des Zuges D 31
ermöglichte, in dessen Fahrplan der Balkanzug annähernd
läuft : Abfahrt in München um 9,43 Uhr abends und Ankunft
in Ulm 11,36 Uhr, Göppingen 12,31 Uhr, Etzlingen 1,19 Uhr,
Stuttgart 1,38 Uhr früh.

Warnung vor billiger Schmierseife.
Iu den letzten Monaten Haufen sich die Angebote von

billiger Schmierseife .in den Tageszeitungen . Diese Angebote
müssen, da gute Schmierseife sehr wenig vorhanden ist. Miss¬
trauen errege .n In der Tat haben Untersuchungen, die die
Untersuchungsstellc des Hygienischen Instituts und andere
Untersuchungsanstalten angestellt haben , ergeben , datz un¬
reelle Erzeugnisse Vorlagen. Gute Schmierseife enthält min
bestens 40^ , gute Kernseife mindestens 60A Fettsäure . Die
untersuchten Seifen , für die im Dezember 40—50 das
Pfund bezahlt wurde , enthielten jedoch nur 7.6A bis I0A;
Fettsäure , dagegen bis 89,4Wasser  und wertlose oder sogar
für Gcspinnstfasern schädliche Stoffe . Berücksichtigt man , datz
im Dezember reelle Schmierseife mit mindestens 40 Fett
gehalt etwa 80 F das Pfund kostete, so ist der für die unter¬
suchten Seifen gezahlte Preis viel zu hoch. Selbst wenn der
Preis dem Fettsäuregehalt entspricht, so mutz es als unwirt
schriftlich bezeichnet werden , den hohen Frachtpreis für das
Wasser zu bezahlen . Es empfiehlt sich, die Verbrancher auf¬
zuklären, datz bei dem Bezug solcher billiger Schmierseife die
Gefahr grober Uebervorteilung besteht. Es sollte stets zwecks
Ausschaltung unreeller Angebote eine Garantie für den Fett-
säurcgehalt verlangt werden.

(SCB .) Freudenstadt, 1. Febr. Die bürgerlichen Kolle¬
gien haben beschlossen, zur Erbauung eines weiteren Kaus-
mannserholungsheims für Süddeutschland der Deutschen Ge¬
sellschaft für Kausmannserholungshcime, die in Wiesbaden'
ihren Sitz hat, einen Bauplatz unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen.



(S-EB .) Stuttgart , 2. Febr . Die Polizerdirektion
teilt mit , daß die von der Stadl ausgestellten
1V Matorsirenen am Freitag , den 4. ds. Mts ., nach¬
mittags um 5 Uhr probeweise für kurze Zeit in Be¬
trieb gesetzt werden. Dies ist zur Prüfung der Schal¬
ter und Leitungen notwendig, damit etwaige
Störungen beseitigt werden können. Das bei Flieger¬
gefahr weiter vorgesehene Lösen von 51 Kanonen¬
schüssen wird am Freitag nicht erfolgen.

(SCBZ Stuttgart , 2. Febr . An Grog-Stuttgart
mit rund 300 000 Einwohnern und etwa 28 700
Häusern gibt es — wobei der große Fremden-, Durch¬
gangs- und Lokalverkehr Berücksichtigungverdient
— 960 Wirtshäuser . 111 Gasthäuser. 23 Hotels , 800
Flaschenbierhandlungen . 41 Kaffees mit Alkohol¬
ausschank, 0 Bierbrauereien . l4 Biergroßhandlungen,
41 Schnapsbrennereien , 44 Zigarren - und Zigaret-

ten-fabriken, 24 Zigarren - und Zigarettenhandlun-
gen, 14 Kinos und 7 Bersatzhäuser.

(SCB .j Backnang, 2. Febr. Wie hier verlautet, hat der
vor kurzer Zeit in Stuttgart verstorbene Fabrikant Gottlieb
Käß, ein geborener Backnanger, der hiesigen Fortschrittlichen
Vokkspartei testamentarisch lüvvüll <l vermacht.

Gmünd, 31. Jan Die Trauung eines erblinde¬
ten Feldgrauen fand hier in der Franziskanerkirche
statt. Der im Kriege schwer verwundeten und in¬
folgedessen erblindete junge Ehemann stammt aus
Untcrböbingen ; seine Braut , die ihm ungeachtet der
Erblindung ihre Treue bewahrt hat . aus Sprait-
bach. Bei der Trauung wie auch bei der späteren
Hochzeitsfeier spielte die hiesige Militärkapelle.
Drucku. Verla» der N. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw
Für die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmann,  Talw

Ins Feld!
Die sich stetig steigernde Zahl der Feldpost-
Bestellungen auf unser Blatt beweist das Be¬
dürfnis für Lesestoff ans der Heimat. Darum
senden Sie Ihren Angehörigen ins Feld das

Calwer Tagblatt!
Monatl. 1 Mk. Zu bestellen in uns. Geschästsst.

Line SÄllbere vrnelrnrbejl
bildet stets ein« weitere Empfehlung Ihres

Geschäfts, lassen Sie Ihre Geschästrpapiere

in der Druckerei dieses Blattes drucken.

VezirkMWtWtsmkin EM.
Für die Familien der AuSmarschierteu kann eine

Anzahl getragener gnter KltidllllgsWk
abgegeben werden.

Anträge der Pfarrämter und Schulthetßenämter wollen in Bälde
eingeretcht weiden.

Talw, 2. Februar 1916.
Dekan Zeller.  RegiernngSrat Binder.

In der Kirche sind liegen gevkieven
verschiedene Gegenstände wie Taschentücher, Handschuhe, darunter
1 Paar bessere Herrenhandschuheusw. und können bei Mesner
Rüd abaeholt werden. Dekan Zeller.

„Thuringia"
Bekfichermgsgesellschast in Erfurt. — Gegründet 18S3.

Grundkapital: 9 Millionen Mark.
Sarantiemittel Anfang 1914: 90 Millionen Mark.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß wir Herrn
Llemeus RS ding  er , Stadtförster a. D.» in Talw,  eine
Agentur unserer Gesellschaft übertragen haben.

Stuttgart , den 22. Januar 1916.
Tie Subdirektion der „Thuringia ".

Zur Ausnahme von Feuer-, Lebens-, Aussteuer-, Unfall-,
Haftpflicht-, Valoren-, Einbruchdiebstahl., Glas - und
Wasserleitung» -Versicherungen zu günstigen Bedingungen
und billigen Prämien bei keinerlei Nachschußoerbindlichkeit für
die Versicherten empfiehlt sich:

Talw» den 22. Januar 1916.
Clemens Rüdinger, Agent der „Thuringia ".

KlavittstiMtt Stahl
Kommt nach Calw

und Umgebung,
derselbe verfügt über nachweisbar
gute Prioalkundschast. Reflektanten
wollen ihm postlagernd Talw ihre
Adresse milteilen.

Pflanzenfett
gelb. Pfund Mk. 1.81,

feinstes echtescalelöl
empfehlenkfMMLo.

Calw . Telef . 45.

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, welches im
Jeldgefchäst gut bewandert ist, kann
sofort oder später«intreten bei

Minhardt, zum „Löwen ",
Würzbach.

EVsiidniIrriiiz»»»»,

einpsseklt

VAKltbllÜlllÜ, mecti. VVerkslätle.

Jüngerer fleißiger

Bursche
für Hausarbeit  sofort

gesucht.
Epöhrer'sche

_Höhere Handelsschule.
Lin geordnetes, fleißiges

Mädchen,
in Küche und Hausarbeit erfahren,
wird aus 15. Iebruar oder später

gesucht.
Näh. durch die Grschästsst. d. Bl.

Gech ingen.
Eine zweite, gut gewöhnte

Milch-
Kuh

verkauft
Stiirner , Schmied.

Würzbach.

kauf aus

"/«jähriges

Rind
setzt dem Ber-

Friedrich Schanz.
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Soll man während der
Kriegszeit inserieren?

Diese Frage beantwortet ein bekannter Groß nserent wie
folgt: Die Frage, ob die Geschäftsanzeigen in der Tagespresse
auch während des Krieges dem Kaufmann ein entspr-chendes
Erträgnis bringen, möchten wir nachdrücklichst bejahen. Nach
unseren Erfahrungen bedeutet die Presse für den Kaufmann
ebensoviel wie Geld und Munition für den Generalstab des
Feldheeres. Wir stützen unser Urteil auf statistisch fest¬
gelegte Tatsachen über unsere Erfahrungen im ganzen deutschen
Reichsgebiet. Wer mit der Masse arbeitet und den Anzeigen¬
markt sitzt fluchtartig verläßt, weil er glaubt, Geld sparen zu
können, gibt nicht die Press«, sondern sich selbst auf. Die nach-
teiligrn Folgen solcher Kurzsichtigkeit sind unsausbleiblich.

Lumpe».Mache»,alle
Me.7L7 sowie alt.
An».mieVettUche»
od.RoWschev.auch
alter Aei.S .KL

R . Beck, Zwinger 289.

Em freund! ches heizbares

Zimmer
hal sofort od. später zu vermieten

Frau Laubengaier,
Stuttgarterstraße 429.

Bau übel gesinnter gewisser
Seite , als Verfasserin anonymer
Briefe bezichtigt, werde ich gegen
Jedermann gerichtlich Vorgehen,
der sich an der Verbreitung dieser
unwahren Behauptung beteiligt.
Wenn Unterzeichnete noch w«i-
tere Lügen, die in der Stadt
verbreitet werden hört, so wird

>sie die betr. Personen gerichtlich
!belangen.
^ Cmma Schnanfer,
1 Oberes Leder«ck 801.
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